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46 DIE BERNER WOCHE

tl)un. Blick uon Bofftettcn über die fla

SSon ben ©ntmürfen, metdje big je|t auggearbeitet morben
fittb, mürbe ben Stjunern bag fßrojett I unfereg ißtaneg am
beften entsprechen. 93ei feiner Slugfütjrung tarne bie gufaljrt
gum ©atjnfmf gegenüber bem £mtet Sljunertjof gu fielen,
unb eg märe babei cine befriebigenbe ©efaïjrung beg Stare=

baffing mögtid), nur mügte bie untere Snfet mic bie @ct)erg=

tigenpromenabe burd)fdjnitten merben, mag bag Sanbfct)aftg=
bilb leiber ftar! becinträdjtigen mürbe.

Sie ©eftreöitngcn beg ©ertetfrg» unb ©erfct)önerungg=
Pereing hon Stjun unb Umgebung unb meiterer Greife ge=

Ifen nun batjin, ein
ißrojeft gur ©er=

mirttidjung gu brim
gen, bag barin gi=

pfett, bie fpafenam
läge fomeit mic
mögtid) in bag
©tabtgebiet tjincin
gu bertegen, unb bie
Stare ot)ne©erftüm=
metung ber SnfeU
gruppe unb ber
feentjaft fdgönen
©d)ergtigenpromc=
nabe gu befahren.
Siefeg tonnte
in gtüdtidjfter SSeife
erreicht merben,
menn ber ©dgiffgm
fatjrtgtanat erft bei
ber alten materifc^en

©djteufenbrüde,
metdje atg Ueber=

gang befielen btei=

ben tonnte, einmüm
ben mürbe, um ben

Sanbunggptaij ber
Sampffdjiffe Por
bem .Qentratbatjm

auf£dic .Hlpeti. Ijofe auf ber freien
Söiefe groifdien bem

Starefetbfdjuttjaufe unb ber Stirnfalte gu fuefen. Baut maü=
gebenber Stugfagen nautifdjer $ad)teute fei biefeg ißrojeft in
©egug auf bie ©etriebgfid)ert)eit bei anberer Siegelung beg

SBafferftanbeg burdpüfrbar.
SJtöge eg nun gelingen bei ber großen Ummanbtung biefer

©afnfof= unb ©dpffganfeftufjantagen bie Söfttng gu fittben
unb gum Sttrcfbrud) gu bringen, roelcfe Stjun am beften
frommt.

3fr ©efefid follte ein roeitfidjtiger Oebante befeeten:
„Sie (Segenmart ber .gutunft!" E.F.Born.

1 r i

Der ITIaskenball.
eine Plauderei über den Quodlibet-,Hbend (4. Februar 1912) oon Klaus Ceuenberger, Bern.

üofe, muntre Stebcr, fingt man bolter Stift,
Ütote, öuft'ge SSIitmen fteett man an bie SSruft,
Solle, tuürg'ge gtafefen teert man Bis gum ©ruttb,
Öotbe, fjübfdje grauen Hüft man auf ben SOtunb.

„3amoft, tiifjt man ". Ser btoube, junge 9iiefe
im @efettfd)aftgangug tarn ttieft meiter. Sic SJtufit fefte ein.
@üf) unb fd)tneicfetnb — ein SBatgertraum.

@r rücfte an feiner fitrabatte: „Stein fragen ift bod)
feine Siutfcfbafn". —

Samt ftaub er au bie Süre, unb feine ©tide taueften
in bag Sreiben im ©aat. Sief, atg roottten fie bie Sfteitfcfen
alte gufammen umfaffen.

Sag mogte unb tid)erte. — Unb eg ferrfefte eine bten=
bettbe ißraeft.

„£>ier fpiett bag Seben Sweater," badfte er. „Süßer ba

hinter bie Sïutiffen btiden bürfte, müfjte für ben gangen Stbenb

©toff genug faben gum Siacfbenten."
Srüben am SKarmorpfeiter ftanb ein fimmetbtaueg

©tmag. ©in Sattagrafigürcfen. Stur fetunbentang. Uber bag

Stcft Pertiebte fid) in eg. ©ein btonbeg fpaar marb eitel
65otb. Sag $(cibcfen mar ein Siamantfetb, fo gtiferte eg.

Srei Sßunberfrauen ber Stacft fufeftett Porüber. Sitte

gteicfgrofj unb gleid)ftart. SJtit Ueffeln mie bie Sîefe. —
Ueberfaupt biefer Stufbau. Sie Statur ift eine ifünftferin.

Söer mögen bie rooft fein? - Db eg moft?
Stber nein, mag nüft bag 9îaten, fie feigen einanber

äfntid), roie bie ©ier aug einem Äorb. — Sticftig, auf fie
pafft ein Sieb: „©'maeffeu mie e' ©äumert im frönen
Söienermatb"

§erren fiefen an ben SBänben, alte in ©cfmarg.
„Sit bift berfeiratet:" fagt eine SStagte gu einem boit

ifnen. Sie anbern taefen. „SSag tuft bu fier? —"
„Süßoran erfennft bu bag, fdjöne SBeigi§eit? — "

„Stn beinern ©dflotterftanb unb ber ©tirn, bie Steigung
geigt, fid) nad) bem SJaden gu bertängern."

Sie gab i§m einen @d)tag mit bem gädjer. Sann
tjufd)te fie babon, mie ein tßogef, ber bie gange Stadjt im
Stegen mar. —

$mei tßogetfdjeudien ftetgen burd) ben ©aat. Stuf itiren
©djuttern rufjt ein ©pat); ber gredjUbg! — @ie fittb gang
mit ©turnen unb Stedten bedangen unb feigen aug mie ed)t.

„Scetfeu, toer tauft Stetten — fdjönc frifetge Stetten !"
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Lhun. Mick von bofstekten über cüe à
Von den Entwürfen, welche bis jetzt ausgearbeitet worden

sind, würde den Thunern das Projekt I unseres Planes am
besten entsprechen. Bei seiner Ausführung käme die Zufahrt
zum Bahnhof gegenüber dem Hotel Thunerhof zu stehen,
und es wäre dabei eine befriedigende Befahrung des Aare-
bassins möglich, nur müßte die untere Insel wie die Scherz-
ligenpromenade durchschnitten werden, was das Landschafts-
bild leider stark beeinträchtigen würde.

Die Bestrebungen des Verkehrs- und Verschönerungs-
Vereins von Thun und Umgebung und weiterer Kreise ge-

hen nun dahin, ein
Projekt zur Ver-
wirklichung zu brin-
gen, das darin gi-
pfelt, die Hafeuan-
läge soweit wie
möglich in das
Stadtgebiet hinein
zu verlegen, und die
Aare ohneVerstüm-
melung der Insel-
gruppe und der
feenhaft schönen
Scherzligenprome-
uade zu befahren.
Dieses Ziel könnte
in glücklichster Weise
erreicht werden,
wenn der Schiffzu-
fahrtskanal erst bei
der alten malerischen

Schleusenbrücke,
welche als Ueber-

gang bestehen blei-
ben könnte, eiumün-
den würde, um den

Landungsplatz der
Dampfschiffe vor
dem Zeutralbahn-

suWie,Mpe». Hofe auf der freien
Wiese zwischen dem

Aarefeldschulhause und der Turnhalle zu suchen. Laut maß-
gebender Aussagen nautischer Fachleute sei dieses Projekt in
Bezug auf die Betriebssicherheit bei anderer Regelung des

Wasserstandes durchführbar.
Möge es nun gelingen bei der großen Umwandlung dieser

Bahnhof- und Schiffsanschlußanlagen die Lösung zu finden
und zum Durchbruch zu bringen, welche Thun am besten

frommt.
Ihr Geschick sollte ein weitsichtiger Gedanke beseelen:

„Die Gegenwart der Zukunft!" ü. ll.Uorn.

> m w i

ver Maskenball.
Knie üüiuüerei über üeri üuocMbek».llbenü (4, Sebruar 1912) von lilsus Leuenberger, kern.

Lose, muntre Lieder, singt man voller Lust,
Note, duft'ge Blumen steckt man an die Brust,
Bolle, würz'ge Flaschen leert man bis zum Grund,
Holde, hübsche Frauen küßt man auf den Mund.

„Jawohl, küßt man Der blonde, junge Riese
im Gesellschaftsanzug kam nicht weiter. Die Musik setzte ein.
Süß und schmeichelnd — ein Walzertraum,

Er rückte an seiner Kravatte: „Mein Kragen ist doch
keine Rutschbahn", —

Dann stand er au die Türe, und seine Blicke tauchten
in das Treiben im Saal. Tief, als wollten sie die Menschen
alle zusammen umfassen.

Das wogte und kicherte, — Und es herrschte eine bleu-
dende Pracht.

„Hier spielt das Leben Theater," dachte er. „Wer da

hinter die Kulissen blicken dürfte, müßte für den ganzen Abend
Stoff genug haben zum Nachdenken."

Drüben am Marmorpfeiler stand ein himmelblaues
Etwas, Ein Tanagrafigürchen, Nur sekundenlang. Aber das
Licht verliebte sich in es. Sein blondes Haar ward eitel
Gold. Das Kleidchen war ein Diamantfeld, so glitzerte es.

Drei Wunderfrauen der Nacht huschten vorüber. Alle
gleichgroß und gleichstark. Mit Fesseln wie die Rehe. —
Ueberhaupt dieser Aufbau. Die Natur ist eine Künstlerin.

Wer mögen die wohl sein? - Ob es wohl?
Aber nein, was nützt das Raten, sie sehen einander

ähnlich, wie die Eier aus einem Korb. ^ Richtig, auf sie

paßt ein Lied: „Gewachsen wie e' Bäumerl im schönen
Wienerwald"

Herren stehen an den Wänden, alle in Schwarz.
„Du bist verheiratet:" sagt eine Maske zu einem von

ihnen. Die andern lachen. „Was tust du hier? -"
„Woran erkennst du das, schöne Weisheit? — "

„An deinem Schlotterstand und der Stirn, die Neigung
zeigt, sich nach dem Nacken zu verlängern."

Sie gab ihm einen Schlag mit dem Fächer. Dann
huschte sie davon, wie ein Vogel, der die ganze Nacht im
Regen war. -

Zwei Vogelscheuchen stelzen durch den Saal. Auf ihren
Schultern ruht ein Spatz; der Frechling! — Sie sind ganz
mit Blumen und Aehreu behängen und sehen aus wie echt.

„Nelken, wer kauft Nelken — schöne frische Nelken!"
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„Sil), id öanfe bir, merci Semoifeïïe, — " ruft ber
Königglieutenant unb gieljt in bellen $ügcn j>en füjjen Suft
ein. — Slber mag ift bag, — er nteßt, nießt unb niefit
roieöer, baß fein ®d)o ben SBänben nacE) rennt. Sic eine

§anb t)ä(t ben Sretfpiß, bie anbete bie SJiagfe. Sag Safdjen-
tud) finbet er nid)t. Slber bie Stänen rinnen ihm über bie
SBange. Slßeg lacht. — Sag Stumenmäbctjen ift Oerfchrounben.

©r mirb fetjr unritterlid) nnb ruft: „SSarte nur, bit
Çejçe bag ift ficher meine 91 "

©ine Kugel mirb in ben ©aal geroßt, günf SBefen
begteiten fie. Sie finb bom ÏSeltpoftbenïmal Iferobgeftiegcn
unb feljen aug mie @rg, wahrhaftig. ïftan merit, fie ïommen
bireft aug ber 9tad)t, benn bag Sicht btenbet fie. — 9htr
bag Srifot fißt nidjt an ber grornt. — St6er eg ift eine 3bcc. —

„Sit), ©ennorita," lispelt ein bertiebter Surfe, „barf id)
bid) unter b(üt)enben Sorbeer führen. - Sort in jene Sîifdjc."

„©el), bn Stßapeter — nad) beinern parent gelüftet cg

mid) nid)t!"
Sie tad)t unb ifjre SJÎaufcgâïjndjen büßen. — ©r ftcljt

ba, toie begoffen, benn eg mar nicht „fie".
©ine .ßigennerin trippelt ^eran. Sin bem geuer iljrer

Stugen fönnte man $igarretten angünben. S^r Sevang
flirrt, alg märe eg ©olb, mirflid)_eg ©olb.

„SBarutn fo traurig, SBeijerrfcher aßer ©täubigen"
Komm, geige beiue «fjanb. — Slug ben Süden barin miß id)
bir bie fyäben beineg @d)idjal§ entwirren. — Sief) t)ier,
biefe Sinic, meift nacl) ber Sribüne. Sort in ber tRätje roirft
bu eine weiße S3lttme finben, bie traurig itjr Köpfdjen Rängen
läßt, roeil fie fid) nad) einem ©ärtner fetjnt. — $olge bem

Pfauenauge auf bem gelben Somino."
©ine @d)at Suftfctjifferinnen brängen fid) groifdjett bie

©predjenben. Sacßenb unb feßwißenb, ißre ^aßrgettge be=

fd)üßenb. — f]roei geett tenfen gum SSeftibut. ©ie finb gang
in ©rün unb berbreiten SBalbcgbuft. — Seber atmet auf,
menn er in ißre 9?äße fommt.

Ste SJtufif fpiett auf. — Sie Pttlfe fliegen im SBalger»
taft. — Sa, biefe 142er aug SWüßthaufen! — SBer fönnte
ba noef) ftiße fielen. —

Sie Golfer ber ©rbe berbrübern fid). Sie biotett=grüne
Sapanerin ift feßtanf pm trinfen. Slber fie tangt mit bem

ßanbfeften ©am=bop, baff fie gu fliegen feßeint. Unb jene
Perferin in gelber ©eibe ift boit beftrideitber Stnmut. ©te
fdjmctgt mit bem bnnften Ütuffen in ifteguicef'fdjen Silbern,
piefant unb pricfelnb, roie ©ßampagner ift fie, bag wiffen
and) bie Herren im gdod. Senn fobalb bie ÜJiufif feßweigt,

fud)t fie einer mit bunflem Krattgßaar gu crßafd)eu. Slber

er mirb bon einem blauen Somino aufgehalten.
„§err © haben Sie meinen 50?aitn nicht gefet)cn?"
©r mirb ber Stntmort enthoben.
„Sod), fcßönc ÜDtagfe, fießft bu jenen ©lomu mit ber

tjoaßneufeber hinterm linfen Dßr. — ©r l)at am Slrnt ein
jungeg hübfctieg Sing. Sicgfam mie eine SBeibc."

©ie ftüljnt, bie ftolgc Königin. Slber fie eilt energifd)
auf bie begeid)netc DJlagfe gu. Sic lad)t eine gange Souleiter
hinauf unb hinunter.

„Slljnunggfofe, ergürnte Saubc, bift Su heute gum erften
SJial unter biefett Sftenfcßen? — ©o miffc, baß bie Pagen
beg Pringen ©arnebal ftetg incognito reifen ntüffen."

,,©r ift eg nicht," jammerte bie fleinc ffrau, unb fudjt
fid) attg bem ©ebräuge gu ftehleu.

Sid)t neben ihr fippte ein gelber „parabeut" unb geigte
ein @ebid)t: „Sippen, ihr fofenbeu Safter ber Siebe, galtet
bie tperrlicßc, bie an ©ttd) ruljt ..." Unb ein gefttnbeg
Sad)en tönt aug ber ©cfe. Sie junge $ratt fchneßt gttrüd,
mie menn fie geftodjen mürbe. Sßr fnöftelte plößlid). ,,©o
fann nur er lad)cn," bad)te fie. Slber fie magte bod) nid)t an
bie ©ruppe ßerangutreten, bcghalb mitrbe fie fortgebrängt.

„SBag für pradjtüoße ©trümpfc. bu ßaft," fagte ein rot»
näfiger fperr gtt einer ÜJtagfe im glügelfleibe. „Slber ber eine

hat ein Sod), fieljft bit bag nid)t."
„Sich, tut SBeinpautfcßerle, ba brauche ich bon beinern

SBein git trinfen um eg gufammengitgieljen." — ©ie hatte
bie Sact)er auf ihrer ©eite.

Set präfeft ber ©ittenpoligei geht norüber. SUit einer
SDÎiene alg märe er blinb für fo biet Seben, @d)önheit, Sicht.
Slber fein Stmt brüefte ihn. ©eine äftunbminfel hängen herab
unb finb immer mäfferig. — ©r fdjlucft unb fd)ludt unb
glitdft, roie eilte §enne.

Sie Semagfierung naht, ©ie bringt Ueberrafdjungeu,
greube unb ©nttäufchungen, mie fie jemanb erleben mürbe,
ber in bie .ßufunft fälje.

pTößlicß hatte bie SBelt @efid)ter, bie ftaunten.
Ser bide |jerr mit bem 3Beiugefid)t führt feine Sipp»

Sipp=S)îamfeIl am Sinn. — Eigentlich moflte er fie gum legten
beg ÜJionatg entlaffen. — Slber nun Sen berliebten
Sürfen traf faft ber @d)lag. Sie er fo feljt gehätfd)ett, mar
feine Sante unb bie er gu halten hoffte, mar jene ^igeunerin
geroefen, bie ihm meigfagte. — Sie junge $rait aber, bie fo
ängftlid) ihren ©Ijetnann fuctjte, hat ihn fd)tießlid) gefttnben.
®r faß unten im Sîeftaurant unb fchmiebete einen Saß.

,V^
o-O

Berner IDochenchronik
Sd)U)eiz.

2 ®er 4. gebruar 1912 wirb mit gotbenen
Settern in bie @efd)td)te unferer ©cbtoeijerifdjen
8te)mBIiï eingetragen werben. SOtit einem 9Jle£jr
Oon über 47,000 'Stimmen ïjat ba§ ©rfjwcijer»
Doit bem itjm üorgelegten QSejeb über bie

franfen-unbEn fall ber fic|erung feine
guftimmung gegeben. ®tefer benfroürbige Sag
geugt bafür, baß ba§ foliate @m))ftnben in breiten
©ebirbten unferes SBoIfeS ermaebt ift unb baß
ber ©otibaritâtêgebanïe Kräftige SBurgeln ge»
trieben tjat. Dîetn, ber SBatirfbrucb unferer alten
Dlcfmbtit' „Siner für Sitte, Slllc für ©inen" ift

nießt bloß teerer ©cEiatt ®a§ fpießtSgit beb

©cßweigerbnlfeb ift aber aud) eine ©brenrettung
ber ®emoïratie, bte un§ mit befonberer ©enug»
tuung erfü'ttt. gm Qn» unb Stublanbe gab e§
ber glneifter biete, bte ber Meinung Stubbruct
gaben, bie ®emotratie Werbe nic!)t im ©tanbe
fein, aub eigener Straft fojiafe SBerte bun fofet)
ticfeinfct)neibenber iBebcutung für bie SMtbmotfü
fatjrt jit fcEiaffen. SBoßtan ber Seroeib ift er»
bradjt!

attt ben TOännern aber, bte fbfbuf)! im i)5arta»
ment mie im Steferenbumbtambfe ißre gange ißer»
füntictjteit für bab große SBcrf eingefeßt ßabett,

gebüßrt ber ®au£ alter einfidjtigen SJottbgenoffeu!
— Stclftgetjn .fantmte unb .fbatbfantone tjaben
eine anneßmenbc unb nur 7 ©tänbe ßaben eine
bermerfenbe ajteßrbeit ; 287,973 ffa ftetjen 239,485
fltein gegenüber, ätn ber ©pißc ber annehmen»
ben ©tänbe fteßen ©otottjurn, SüricE), Stern unb
Sugern; berroorfeu tjat bte gange SBeftfeßmeig,
alten bdran bte SB a ab t.

liebet gelaunt
©ouberän beb

mar legten Sonntag ber
tantonb Stargau, ber

bie betben ©efeßebbortagen: Steueb ©tnfüßrungb»
gefe| gum Dbtigattonenredjt unb bab ©efe| be»

treffenb ben bebingten ©trafertaß üermarf.

!!4 Uk4O Mstk) 47

„Ah, ick danke dir, merci Demoiselle, — " ruft der
Kvnigslientenant und zieht in vollen Zügen den süßen Duft
ein. — Aber was ist das, — er nießt, nießt und nießt
wieder, daß sein Echo den Wänden nach rennt. Die eine

Hand hält den Dreispitz, die andere die Maske. Das Taschen-
tuch findet er nicht. Aber die Tränen rinnen ihm über die
Wange. Alles lacht. — Das Blumenmädchen ist verschwunden.

Er wird sehr unritterlich und ruft: „Warte nur, du
Hexe das ist sicher meine A "

Eine Kugel wird in den Saal gerollt. Fünf Wesen
begleiten sie. Sie sind vom Weltpvstdenkmal herabgestiegen
und sehen aus wie Erz, wahrhaftig. Man merkt, sie kommen
direkt aus der Nacht, denn das Licht blendet sie. — Nur
das Trikot sitzt nicht an der Form. — Aber es ist eine Idee. —

„Ah, Sennvrita," lispelt ein verliebter Türke, „darf ich
dich unter blühenden Lorbeer führen. - Dort in jene Nische."

„Geh, du Allahbeter — nach deinem Harem gelüstet es

mich nicht!"
Sie lacht und ihre Mausezähnchen blitzen. — Er steht

da, wie begossen, denn es war nicht „sie".
Eine Zigeunerin trippelt heran. An dem Feuer ihrer

Augen könnte man Zigarretten anzünden. Ihr Behang
klirrt, als wäre es Gold, wirkliches Gold.

„Warum so traurig, Beherrscher aller Gläubigen"
Komm, zeige deine Hand. — Ans den Linien darin will ich

dir die Fäden deines Schicksals entwirren. — Sieh hier,
diese Linie, weist nach der Tribüne. Dort in der Nähe wirst
du eine weiße Blume finden, die traurig ihr Köpfchen hängen
läßt, weil sie sich nach einem Gärtner sehnt. — Folge dem

Pfauenauge auf dem gelben Domino."
Eine Schar Luftschifferinnen drängen sich zwischen die

Sprechenden. Lachend und schwitzend, ihre Fahrzeuge be-

schützend. — Zwei Feen lenken zum Vestibül. Sie sind ganz
in Grün und verbreiten Waldesduft. — Jeder atmet auf,
wenn er in ihre Nähe kommt.

Die Musik spielt auf. — Die Pulse stiegen im Walzer-
takt. — Ja, diese 142er aus Mühlhausen! — Wer könnte
da noch stille stehen. —

Die Völker der Erde verbrüdern sich. Die violett-grüne
Japanerin ist schlank zum trinken. Aber sie tanzt mit dem

handfesten Caw-boy, daß sie zu stiegen scheint. Und jene
Perserin in gelber Seide ist von bestrickender Anmut. Sie
schwelgt mit dem dunklen Russen in Reznicek'schen Bildern.
Pickant und prickelnd, wie Champagner ist sie, das wissen
auch die Herren im Frack. Denn sobald die Musik schweigt,

sucht sie einer mit dunklem Kraushaar zu erhäschen. Aber
er wird von einein blauen Domino aufgehalten.

„Herr G haben Sie meinen Mann nicht gesehen?"
Er wird der Antwort enthoben.
„Doch, schöne Maske, siehst du jenen Clown mit der

Hahnenfeder hinterm linken Ohr. — Er hat am Arm ein
junges hübsches Ding. Biegsam wie eine Weide."

Sie stöhnt, die stolze Königin. Aber sie eilt energisch
auf die bezeichnete Maske zu. Die lacht eine ganze Tonleiter
hinauf und hinunter.

„Ahnungslose, erzürnte Taube, bist Du heute zum ersten
Mal unter diesen Menschen? — So wisse, daß die Pagen
des Prinzen Carneval stets incognito reisen müssen."

„Er ist es nicht," jammerte die kleine Fran, und sucht
sich aus dein Gedränge zu stehlen.

Dicht neben ihr kippte ein gelber „Paravent" und zeigte
ein Gedicht: „Lippen, ihr kosenden Taster der Liebe, haltet
die Herrliche, die an Euch ruht ..." Und ein gesundes
Lachen tönt aus der Ecke. Die junge Frau schnellt zurück,
wie wenn sie gestochen würde. Ihr fröstelte plötzlich. „So
kann nur er lachen," dachte sie. Aber sie wagte doch nicht an
die Gruppe heranzutreten, deshalb wurde sie fortgedrängt.

„Was für prachtvolle Strümpfe du hast," sagte ein rot-
näsiger Herr zu einer Maske im Flügelkleide. „Aber der eine

hat ein Loch, siehst du das nicht."
„Ach, du Weinpantscherle, da brauche ich nur von deinem

Wein zu trinken um es zusammenzuziehen." — Sie hatte
die Lacher auf ihrer Seite.

Der Präfekt der Sittenpolizei geht vorüber. Mit einer
Miene als wäre er blind für so viel Leben, Schönheit, Licht.
Aber sein Amt drückte ihn. Seine Mundwinkel hängen herab
und sind immer wässerig. — Er schluckt und schluckt und
gluckst, wie eine Henne.

Die Demaskierung naht. Sie bringt Ueberraschungen,
Freude und Enttäuschungen, wie sie jemand erleben würde,
der in die Zukunft sähe.

Plötzlich hatte die Welt Gesichter, die staunten.
Der dicke Herr mit dem Weingesicht führt seine Tipp-

Tipp-Mamsell am Arm. — Eigentlich wollte er sie zum letzten
des Monats entlassen. — Aber nun Den verliebten
Türken traf fast der Schlag. Die er so sehr gehätschelt, war
seine Tante und die er zu halten hoffte, war jene Zigeunerin
gewesen, die ihm weissagte. — Die junge Frau aber, die so

ängstlich ihren Ehemann suchte, hat ihn schließlich gefunden.
Er saß unten im Restaurant und schmiedete einen Jaß.
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Semer Wochenchronik
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^ Der 4. Februar !9l2 wird mit güldenen
Lettern in die Geschichte unserer Schweizerischen
Republik eingetragen werden. Mit einem Mehr
von über 47,000 Stimmen hat das Schweizer-
Volk dem ihm vorgelegten Gesetz über die

Kr a n ken - u n d U n f allver sicher u n g seine

Zustimmung gegeben. Dieser denkwürdige Tag
zeugt dafür, daß das soziale Empfinden in breiten
Schichten unseres Volkes erwacht ist und daß
der Solidaritätsgedanke kräftige Wurzeln ge-
trieben hat. Nein, der Wahrspruch unserer alten
Republik „Einer für Alle, Alle für Einen" ist

nicht bloß leerer Schall! Das Plebiszit des

Schweizervolkes ist aber auch eine Ehrenrettung
der Demokratie, die uns mit besonderer Genug-
tuung erfüllt. Im In- und Auslande gab es
der Zweifler viele, die der Meinung Ausdruck
gaben, die Demokratie werde nicht im Stande
sein, aus eigener Kraft soziale Werke von solch
ticfeinschneidender Bedeutung für die Volkswohl-
fahrt zu schaffen. Wohlan der Beweis ist er-
bracht!

All den Männern aber, die sowohl im Parla-
ment wie im Referendumskampfe ihre ganze Per-
sönlichkcit für das große Werk eingesetzt haben,

gebührt der Dank aller einsichtigen Volksgenossen!
— Achtzehn Kantone und Halbkantone haben
eine annehmende und nur 7 Stünde haben eine
verwerfende Mehrheit; 287,97g Ja stehen 2Z9,48v
Nein gegenüber. An der Spitze der annehmen-
den Stände stehen Solothurn, Zürich, Bern und
Luzern; verworfen hat die ganze Westschweiz,
allen voran die Waadt.

Uebel gelaunt
Souverän des

war letzten Sonntag der
kantons Aargau, der

die beiden Gesetzesvorlagen: Neues Einführungs-
gesetz zum Obligationenrecht und das Gesetz be-
treffend den bedingten Straferlaß verwarf.
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